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gu kennen" bie ©ntfcßulbigung : „3d)
bebanre, 6ie nidjt erkannt gu gaben."

Alfo muß es geißelt : „3d) bebanre,

ntd)t annehmen gekonnt gu fjaben."
Sas ift, roenn man ben ©egenftanb bes

Bebauerns mit ber Sîennform ausbrücken

mill, bie grammatifcß eingig rießtige 3orm.
Aber bie ïiennform ber Bergangenßeit
non einem Sgilfsgeitroort, beut eine anbere

9îennform oorangeßt, roirkt fdjroerfällig
unb ift bafjer nid)t üblidj; man beßilft
fid) lieber mit einem fïïebenfag unb fagt:
„3d) bebaure, baß id) 3ßre ©inlabung
nidjt gäbe annehmen können." Aber

foilte es nidjt ßeißen : „ baß id).
nießt annehmen gekonnt gäbe", roie einer

ber brei (nur brei!) ©tnfenber oorfcßlägt?
SDÎan fagt bod) audj: „ baß id) bie

Aufgabe nidjt gekonnt gäbe." 3a, aber

roenn bas Bîtttelroort eine Nennform re«

giert (annehmen), pflegt man umguftellen,
bas £>ilfsgeitroort oorausguneßmen unb

ftatt bes SDÎittetroorts bie Nennform 311

fegen, unb bas ergibt: „... baß id)

nidjt gäbe annegmen können." Siefer
©rfag bes Bîittelroorts bureg bie 9îenn=

form, ber unter geroiffen Bebtngungen

eintritt, ift eine eigentümlicße, nod) immer

nid)t fidjer erklärte, aber fdjon feit bem

15.3agrg. übliege ©rfegeinung, bie man
außer bei „können" aueg bei „roollen
fallen, gören,fegen" u.a. beobadjtet.Auf bie

3rage bes Cegrers : „A3arum gaft bu bie

Aufgabe nidjt gemaegt?" kann ber

Scgüler antroorten: „3d) gäbe fie nidjt
gekonnt", aber aud) : „3cg gäbe fie niegt
maegen können." Keffer ift ber 'Bor«

fcglag : baß id) fie nidjt annegmen
konnte." ©ine roeitere SRöglicßkeit er»

roägnt Qettli: „3u meinem Bebauern

gäbe id) 3tjre ©inlabung nidjt annegmen
können." ©r beutet aueß an, baß bie

falfcge 3orm nad) frangöfifeßem, italie»

nifegem ober englifdjem Btufter entftanben

fein könnte, ©djulb an bem Unglücks«

fall ift aber roaßrfcßeinlid) einfad) bas

unfidjere Spracßgefüßl, bem bie brei 9îenn»

formen etroas burdjeinanber geraten finb.
A5ir bebauern alfo, ben 6ag in jener

5orm „nid)t gaben annegmen gu können."

21. Aufgabe

Unfer fRabio melbet: „Sie Snfel So«

unbfo tourbe legte 9tad)t bureg ein geftiges

©rbbeben geimgefuegt, bas aud) unfere

©rbbebenroarte regiftriert gatte." — A3as

ift ba falfd) Antroorten erbeten bis fünf
Sage naeß ©rfdjeineti bes Irjeftes.

Sur @tb«iferuttö

(Aus bem „3iebelfpalter")

3n ©oßait (igen groet 3Jîanneit bei

einem 5>albeti, gaßlen, ftegen auf unb

roollen gegen. fRatlos ftegt ber eine oor
bem Äleiberftänber unb roeiß nidjt tnegr,

roeld)er oon ben Dielen Sjüten igm ge»

gört. — „£ueg bod) ittne bra", fagt ber

anbere, „ober ßäfcß kei 3nitiatioe
brin?" 3\ B.

3m Spradjteßrbucß ftegt ber Sag:
„Unb immer mädjtiger rollt ber So er

ßeran", roobei an Stelle ber Bünktcßen
bie entfpredjenbe Berboppelung eingu«

fegen ift. Äügn fegreibt bie kleine 3rieba:
„Unb immer mädjtiger rollt ber Soller

ßeran", — unb bamit ßat fie, beim Son»

ner, gar nidjt fo unreeßt! A5. 6.
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zu kennen" die Entschuldigung: „Ich
bedaure, Sie nicht erkannt zu haben/'
Also muß es heißen: „Ich bedaure,

nicht annehmen gekonnt zu haben/'
Das ist, wenn man den Gegenstand des

Bedauerns mit der Nennform ausdrücken

will, die grammatisch einzig richtige Form.
Aber die Nennform der Vergangenheit
von einem Hilfszeitwort, dem eine andere

Nennform vorangeht, wirkt schwerfällig
und ist daher nicht üblich? man behilft
sich lieber mit einem Nebensatz und sagt:

„Ich bedaure, daß ich Ihre Einladung
nicht habe annehmen können." Aber

sollte es nicht heißen: „ daß ich.
nicht annehmen gekonnt habe", wie einer

der drei (nur drei!) Einsender vorschlägt?

Man sagt doch auch: „ daß ich die

Ausgabe nicht gekonnt habe." Ja, aber

wenn das Mittelwort eine Nennform re-

giert (annehmen), pflegt man umzustellen,

das Hilfszeitwort vorauszunehmen und

statt des Mittelworts die Nennform zu
setzen, und das ergibt: „... daß ich

nicht habe annehmen können." Dieser

Ersatz des Mittelworts durch die Nenn-

form, der unter gewissen Bedingungen
eintritt, ist eine eigentümliche, noch immer

nicht sicher erklärte, aber schon seit dem

15. Jahrh, übliche Erscheinung, die man
außer bei „können" auch bei „wollen
sollen, hören, sehen" u.a. beobachtet.Auf die

Frage des Lehrers: „Warum hast du die

Aufgabe nicht gemacht?" kann der

Schüler antworten: „Ich habe sie nicht
gekonnt", aber auch: „Ich habe sie nicht
machen können." Besser ist der Bor-
schlag: daß ich sie nicht annehmen
konnte." Eine weitere Möglichkeit er-

wähnt Oettli: „Zu meinem Bedauern

habe ich Ihre Einladung nicht annehmen
können." Er deutet auch an, daß die

falsche Form nach französischem, italie-
irischem oder englischem Muster entstanden

sein könnte. Schuld an dem Unglücks-

fall ist aber wahrscheinlich einfach das

unsichere Sprachgefühl, dem die drei Nenn-

formen etwas durcheinander geraten sind.

Wir bedauern also, den Satz in jener

Form „nicht haben annehmen zu können."

S1. Aufgabe

Unser Radio meldet: „Die Insel So-
undso wurde letzte Nacht durch ein heftiges

Erdbeben heimgesucht, das auch unsere

Erdbebenwarte registriert hatte." — Was
ist da falsch? Antworten erbeten bis fünf

Tage nach Erscheinen des Heftes.

Zur Erheiterung

(Aus dem „Nebelspalter")

In Goßau sitzen zwei Mannen bei

einem Halben, zahlen, stehen auf und

wollen gehen. Ratlos steht der eine vor
dem Kleiderständer und weiß nicht mehr,

welcher von den vielen Hüten ihm ge-

hört. — „Lueg doch inne dra", sagt der

andere, „oder häsch kei Initiative
drin?" F.B.

Im Sprachlehrbuch steht der Satz:
„Und immer mächtiger rollt der Do er

heran", wobei an Stelle der Pünktchen
die entsprechende Verdoppelung einzu-
setzen ist. Kühn schreibt die kleine Frieda:
„Und immer mächtiger rollt der Doller

heran", — und damit hat sie, beim Don-

ner, gar nicht so unrecht! W. S.
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